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Pasquale Piturru, Fachtierarzt für Ver hal tens -
kunde und Tierverhaltens therapeut, klärt in der
Tat auf. Dieses von leichter Hand und mit großer
Wirkung, indem er "aus Sicht eines Hun des
erzählt" und es versteht, gut verständlich, sehr
lesefreund l ich und abwechslungsreich sehr viel
Wis sens wertes zur Ethologie der Hunde zu
vermitteln. 

Was sich leicht liest und oft schmunzeln
macht, ist jedoch weit davon entfernt, banal
oder hoch bekannt zu sein, vielmehr geht
Pasquale dem Verhalten nach heutigem Stand
des Wissens durchaus auf den Grund und
befasst sich mit wissenschaftlichen Fakten,

ohne dass er jemals "oberlehrerhaft" wirkt oder
nicht zu verstehen wäre. Die Sicht der Dinge
wird zudem immer wieder unterschiedlich ver-
mittelt, so dass sich die berühmten Aha-Effekte
einstellen.

Die vielen Fallbeispiele, eben das, "was
anderen Hunden so geschah", anekdotisch auf-
bereitet, lockern auf und veranschaulichen, was
wissenschaftlich fundiert beschrieben wurde,
die herausragenden Illustrationen von Eiko
Weigand illustrieren das Geschriebene perfekt
– sie sind einfach sehr gelungen.

So erfahren wir viel zur Biologie, zur Psy -
cho logie und zur Verhaltens steuerung von

10
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Hun   den, zu ihrem Lernen, ihrer Ent wicklung
und zu sinnvollen Verhaltens kor rekturen, wenn
Hund-Mensch-Bezie hungen Probleme bereiten
oder Hunde wirkliche Verhaltensstörungen zei-
gen. 

Die Abgrenzung dessen, was Menschen am
Hundeverhalten stört von einer Stö rung des
Tieres wird kenntnisreich und klug dargestellt.
Hinzu kommen immer wie der Beispiele,
warum zu oft wir es sind, die letztendlich ver-
ursachen, was uns stört. 

Pasquale Piturru schafft Klarheit bezüglich
irreführender Benennungen, erklärt die neuro-
nalen Grundlagen des Ver hal tens wie dessen

hormonelle Be einflus sung sehr detailliert und
liefert die gesetzlichen Vorschriften bezüglich
der Hunde haltung, erweitert damit den Wis -
sens hori zont eines jeden Hunde hal ters ganz
be trächtlich. 

So gelingt es ihm sehr unterhaltsam und
leserfreundlich, etliche neue Fakten zur
Ethologie des Hun des "bestens verpackt" zu
übermitteln.

Ich habe dieses Buch mit viel Ver gnügen
und Gewinn gerne gelesen.

Kiel, im März 2009
Dorit Urd Feddersen-Petersen

11

Lassie, Rex & Co II 5. Auflage 2013:Lassie, Rex & Co II 2009  15.05.13  11:48  Seite 11



au ... Wau ..., die Geschichte dieses Bu -
ches begann vor langer, langer Zeit, ge -

nauer: vor etwa 18.000 Jahren. Ein Feuer
brennt vor dem Höhlenein gang. Eine Horde
Menschen frisst. Essen kann man es nicht nen-
nen. Wölfe beobachten das Treiben aus der
Ent fernung. Die Menschen sehen die Wölfe,
die Wölfe die Menschen. Keine Angst, doch
gegenseitiger Respekt voreinander. Es scheint,
als ob ein Pakt geschlossen wäre: Die Wölfe

bleiben in der Nähe, ohne die Menschen zu
atta ckieren. Und die Men schen lassen Nah -
rungsreste übrig, für die Wöl fe nützlich. 

So geschieht es über eine lange Weile. Eines
Ta ges werden die Wölfe plötzlich unruhig.
Kurze, laute Warngeräusche, Knurren und
Schnau  fen; die Wölfe weichen. Angespannte
Stille kommt auf.

Die Menschen werden aufmerksam. Eine
große Raubkatze mit extrem lang ausgebilde-

12
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ten Eckzähnen schleicht sich heran. Raub kat -
zen werden von den Menschen sehr gefürch-
tet; lautlos angreifend, von immenser Kraft,
ma chen sie leicht Beute. Nun erstmals war die
Menschenhorde vorbereitet: Die Wölfe haben
den Menschen das bedrohliche Raubtier signa-
lisiert. Die Raubkatze kann dank der Wölfe
nicht überraschend angreifen. Die Menschen
sind be  waffnet und können sich zur Abwehr
strategisch formieren. Der Katze bleibt nur der
Rück  zug. Leichtere Beute als diese vorbereite-
ten Menschen sucht sie sich besser anderswo.

Das Wolfsrudel taucht wieder auf seinem
Beo bachtungsposten auf. Die Menschen

schau      en zu den Wölfen, deren Nutzen erken-
nend; schon fast dankbar. Die Wölfe verstehen
das nicht. Doch sie profitieren davon, dass die
Menschen am Leben bleiben: Leichter zu er -
gatterndes Fressen als deren Nahrungsreste
gibt es für sie nicht. Und die Menschen mei-
nen, dass die Wölfe sich diesmal die Futter reste
redlich verdient haben.

Einige Tage später jagt ein Teil der Men -
schenhorde einen Riesenhirsch. Dieses Tier ist
über zwei Meter hoch und ist mit einem über
drei Meter breiten Geweih bewaffnet. Zudem
ist es schnell und wehrhaft. Die vier zweibeini-
gen Jäger sind von der Hatz bereits erschöpft.

13
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Der Hirsch lässt sich zwar immer wieder bli -
cken, doch er ist nicht zu erlegen. Wie aus dem
Nichts taucht plötzlich das Wolfsrudel auf. Der
Hirsch wittert die Wölfe und will fliehen. Aber
es gibt für ihn nur eine Richtung, den Wölfen
auszuweichen: Er hetzt in Richtung der vier
Jäger. Die Wölfe scheinen das betrieben zu
haben. Die Menschen nutzen die unerwartete
Hilfe: Zwei Jäger postieren sich oberhalb des
Fluchtweges und stürzen am Hang einen Fels -
brocken auf das Tier. Der Hirsch kommt zu
Fall. Die anderen beiden Jäger sind jetzt zur
Stelle. Eine Lanze trifft ins Herz, die andere die
Lungen: Die Jagd war erfolgreich. Kein
Mensch kam zu Schaden. 

Die Wölfe lauern in der Nähe. Drei der vier
Menschen zerlegen das Riesentier. Der vierte
achtet darauf, dass das Wolfsrudel Distanz
wahrt. Jeder der Menschen wirft sich einen
Wildbret-Teil über die Schulter, bevor die
Gruppe sich auf den Rückweg begibt. Und die
Wöl fe bekommen die Reste, die Innereien,
Hufe, den Schädel. Die symbiotische Bezie -
hung zwischen Wolf und Mensch nimmt ihren
Anfang.

Tage darauf, am Abend: Das Lagerfeuer der
Menschen spendet Licht und Wärme, wie in so
vielen Nächten, und hält bedrohliche Raub tiere
fern. In der Nähe des Feuerplatzes ist es woh-
lig, das Lager trotzt der Kälte. Einer der Wölfe

wagt sich heute einige Schritte nä her an das
Lager heran. Die anderen Rudel wöl fe zögern.
Auch einer der Menschen ist mutiger, traut
sich, sich dem Wolf vorsichtig zu nähern. Die
anderen Menschen bleiben in Anspannung auf
Abstand, beobachten das Gesche hen ange-
strengt.

Die beiden Mutigen sind getrennt von
Horde und Rudel. Sie begegnen sich auf neu-
tralem Niemandsland, die anderen Menschen
und Wölfe beobachten argwöhnisch. Nur vier
Meter trennen Mensch und Wolf. Der Mensch
sinkt behutsam auf seine Knie, eine Hand an
seiner Streitaxt. Der Wolf vermeidet, dem
Men schen in die Augen zu schauen, kommt
näher und näher. Ein knapper Meter trennt sie
noch. Der Wolf schnuppert aufgeregt, ange-
regt, aufmerksam den Odem des Menschen.
Friedlich waren sie einander noch nie so nah.

Der Mensch streckt langsam, vorsichtig den
linken Arm mit offener Hand dem Wolf entge-
gen. Die rechte Faust umklammert sorgsam die
Waffe. Der Wolf beschnuppert die offen darge-
botene Hand. Und, tatsächlich, der Mensch
streichelt mit den Fingern vorsichtig das Kinn
des Vierbeiners. Und der lässt es sich gefallen.
Kaum eine halbe Minute, länger nicht; doch
beiden erscheint es wie eine Ewig keit. Mit
einem ekstatischen Gefühl, ungläubig, ange-
rührt, stolz kehren die Beiden zu Horde und

14
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Rudel zurück. Die anderen Mitglieder ihrer
Gruppen staunen, sie beriechen und beschnüf-
feln, beschauen und begucken.

Der Bann zwischen Mensch und Wolf
scheint gebrochen. Allnächtlich wiederholt
sich, was beiden gefiel. Das Vertrauen keimt,
die Dauer der Zusammenkünfte nimmt zu.
Auch tagsüber treffen sich die Beiden nun oft.
Es erwächst eine symbiotische Beziehung, die

Mensch wie Wolf gefällt und nützt. Andere
Menschenhorden- und Wolfsrudel-Mitglieder
folgen der Erstbeziehung, ermutigt durch de ren
Gelingen. Die einzigartig feste Freund schaft
auf höchstem Austauschniveau, die es zwi-
schen Mensch und einer Tierart gibt und nicht
besser geben wird, nimmt ihren Anfang. 
Wau ... Wau ..., so könnte es begonnen haben!

15
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er Name, den mir meine Menschen ge ge -
ben haben, ist Dik. Ich bin ein Hund. Ich

bin kein Rassetier, sondern eine Pro me na den -
mischung. Rasse oder Mix – uns Hunden ist's
egal. Wir bellen, also sind wir. Ich habe
etwas, was meine Artge nos sen
nicht kennen: Ein außerge -
wöhn lich chaotisches Herr -
 chen.

Als junger Bur sche
las mein Herr chen in
einem Buch von Kon -
rad Lo renz, dass der
biblische König Sa lo -
mon einen Ring
besaß, mit dem er
die Spra  che der Tie -
 re verstehen konn  te.
Herr   chens Le bens -
 ziel war von da an,
diesen Ring zu finden.
Nach einigen Jahren
verstand mein Mensch,
dass die Existenz des Salo -
monischen Ringes leider nur
eine Legende war. Der Ge danke
an diesen Ring weckte in ihm aber
einen immensen Wissensdurst – er wollte, er
musste dem Ver ständnis der Tiere so nahe wie
möglich kommen: Neben seinem praxisorien-
tierten akademischen Werdegang besuchte er
als Wissen schaftler ständig Fort- und Weiter -
bildungen. Mein Mensch tat viel, sehr viel, um
uns Hunde zu ergründen. Schließlich wurde er
Fach tier arzt für Kleintiere, Fachtierarzt für
Verhaltens kunde, Master of Small Animal
Science und außerdem wurden ihm die
Zusatzbe zeich nungen "Tierschutz kunde" und

"Verhaltens thera pie" zuerkannt. Sehr nahe
kam er seinem Ziel, die Sprache von uns
Caniden zu verstehen. "Wir Caniden" sind die
zoologische Fami lie der Canidae, Hunde. Zu

der zählen neben mir Haustier und mei-
nen Kumpels auch die Wild arten

Wölfe, Schakale, Kojo ten, Rot -
füchse und Marder hun de. 

Als meines Herr chens
Hund wurde ich, Dik, als
Ver mittler ge wählt,
Euch Men schen uns
Hunde verständlich zu
ma chen. Im In te resse
von Las sie, Rex und
an deren Art ge nos -
sen. Mein Mensch
und ich be schlossen,
zu  sammen dieses
Buch zu schrei ben.

Da wir Hun de nicht
wie Ihr Men schen Ge -

sprächs      kreaturen, son-
dern Beo  bach  tungs tiere

sind, woll te ich mich zunächst
nicht äußern. Ich rede ohnehin

nicht gern; ich beobachte lieber alles,
und das stets und ständig. Aber es ist drin-

gend nötig, dass die Menschen uns endlich ver-
stehen. Deshalb stimmte ich dem Buch zu. Die
einzige Bedin gung war: Mein Herrchen musste
mir hoch und heilig versprechen, dass er alles,
was mei ne Freunde und ich ihm erzählten, so
gut wie möglich in Eure Sprache übersetzen
würde. Damit jeder Mensch uns Hunde verste-
hen kann. Ehrlich gesagt, eine, meiner
Meinung nach, der größten Herausfor de -
rungen der Menschheit. 

16
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ir Caniden haben Euch Menschen vor
etwa 18.000 Jahren getroffen; nicht Ihr

uns.  – Wieso? Nun, ganz einfach: Wir wa ren
vor Euch Menschen auf diesem Planeten! Das
werde ich Euch jetzt beweisen. 

Die ersten Hominiden, die menschenähnli-
chen Tiere, stammten aus Hadar, einer Region
des heutigen Äthiopiens in Ostafrika. Ein
archäologischer Fund in dieser Region bewies
das im Jahr 1974. 

Weil die Archäologen während ihrer
Ausgrabungsarbeiten den Beatles-Song "Lucy
in the sky with diamonds" hörten, wurde die
ge fundene, etwa 115 Zentimeter große und

etwa 25 Kilogramm schwere junge, weibliche
Hominide auf den Namen 'Lucy' getauft. 

Vor etwa 4 Millionen Jahren begannen die
Hominiden der Art "Australopithecus afaren-
sis" von den Bäumen zu steigen, lebten und

jag ten auf der Erde. Eigentlich wollten diese
Hominiden ihren Lebensraum nicht wechseln,
aber sie wurden dazu gezwungen: Vor etwa 40
Millionen Jahren trieb ein riesiges Landstück,
das sich vom heutigen Afrika abgespalten
hatte, durch den Pazifischen Ozean. Am jetzi-
gen Asien setzte es sich fest. Dieses Landstück
heißt heute Indien. Durch die Verbindung mit
Asien entstand eine rund 5.000 Kilometer

17
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lange Gebirgskette, der Himalaya. Als sich die
bis zu 8.000 Meter hohen Berge aufschoben,
wirkten ungeheure Naturkräfte. Der geologi-
sche Umbruch führte zu andauernden, extre-
men klimatischen Veränderungen auf unserem
Planeten. Die Wälder in Ostafrika schwanden
nach und nach, eine baumarme Savanne bilde-
te sich. 

Affen und Menschen haben gemeinsame
Ahnen, die sich bereits vor etwa 5 Millionen
Jahren genetisch auseinander entwickelten.
Lucy zählte zu den ersten Formen der Men -
schen ähnlichen. Vor etwa 4 Millionen Jahren
begannen die Urmenschen aufrecht zu laufen,
auf zwei Beinen. Von Lucy, dem "Australopi -
thecus afarensis", bis zu dem vor 35.000 Jah -
ren entstandenen heutigen Menschen "Homo
sapiens sapiens" habt Ihr Hominiden Euch im -
mens weiterentwickelt.

Okay, ganz gut; meinen Respekt dafür! 
Die Vorahnen von uns Hunden allerdings

kann man sogar auf 120 Millionen Jahre
zurückverfolgen. Sie waren Fleischfresser, die
auf dem nordamerikanischen Kontinent lebten.
Meine hündischen Vorfahren spezialisierten
sich auf das Jagen von Huftieren. Vor etwa 55
Millionen Jahren entwickelten sich die ers ten
Säugetiere mit Ansätzen von Fangzähnen.
Diese Fleischfresser waren die gemeinsamen
Ahnen der heutigen Fleischfresser, so der
Wölfe, Katzen, Hyänen und Bären. Der direk-
te Vorfahre der Wölfe heißt "Cynodictis" und
entwickelte sich vor etwa 40 Millionen Jahren.
Er hatte bereits die gleiche Anzahl an Zähnen
wie unsere heutigen Wölfe, war aber insgesamt
kleiner und hatte einen flexibleren Kör perbau.

Von Cynodictis über "Cynodesmus" und
"Tomarctus" entwickelte sich der heutige Wolf:
"Canis lupus", der vor etwa 2 Millionen Jahren
seine heutige Form und Größe erreichte. Auch
während der Eiszeit lebte ein enger Verwandter
des heutigen Wolfes, der Direwolf (Canis dirus).
Er war sehr viel größer als der Lupus und starb
gegen Ende der Eiszeit aus. 

Der Wolf Canis lupus jedoch entwickelte
sich zu einem der erfolgreichsten Raubtiere der
Erde. Er konnte sich, ähnlich wie die Men -
schen, den unterschiedlichsten Umgebungen
und Lebensbedingungen anpassen. Vergesst
nicht – Anpassungsfähigkeit ist die Garantie
zum Überleben!

Also haben die Menschen erst vor 5 Milli -
onen Jahren begonnen, sich von den Affen zu
unterscheiden. Der Cynodictis aber ist 40
Millionen Jahre alt! Den heutigen Wolf gibt es
bereits seit 2 Millionen Jahren; der Homo
sapiens sapiens dagegen ist erst 35.000 Jahre
alt. Seht also bitte ein: Die Welt war längst
schon unsere, als Ihr Zweibeiner zu uns ge -
kommen seid! Unser direkter Stammvater ist
der Wolf. Es ist schwierig, die Grenze zwischen
Wolf und Hund zu ziehen: Die Unterschiede
liegen in den für Hunde typischen kleineren
Zähnen und in unserem geringeren Hirn ge -
wicht, na türlich stets relativ zu unserer Größe
gesehen. Im Mesolithikum waren wir Hunde im
Zuge der Wanderungen der Menschen bereits
weltweit verbreitet. Über die während der
Eiszeit frostfeste und damit passierbare
Behringstraße kamen wir nach Amerika. Bis
zum Auftauchen von Mohrmäusen waren wir
dort die einzigen Haustiere und Kulturfolger. 

18
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Die Wölfe erspürten als erste Tierart, dass
die Spezies Mensch diesen Planeten beherr-
schen würde. Denn der Mensch konnte als ein-
ziger Erdbewohner die Naturräume nicht nur
erleben, sondern sie gestalten und zu seinem
Nutzen formen: Allein der Mensch war befä-
higt, zu abstrahieren. Er konnte nicht nur
Feuer machen, sondern
sogar aus 

Rohmaterial
Werkzeuge für
die Jagd und den
Alltag erstellen. Er konnte
Wasser straßen erschlie ßen oder an geeigneten
Orten Nutzpflanzen kultivieren. Der Mensch
nutzte die Natur für sich. Er bebaute, pflegte,
verehrte – was die Übersetzung des lateini-
schen Wortstamms "Kultur" ist. 

Die Wölfe sahen bei alledem als erste ihre
Vorteile. Der römische Kaiser Julius Caesar
schrieb Jahrzehnte vor Christi Geburt: "Wenn
der Feind zu stark ist, muss er dein Freund 
werden." Diesem Motto folgten die Wölfe be -
reits vor 18.000 Jahren. Zwei Aspekte waren

dabei besonders wichtig: Der Umstand,
dass Mensch wie Wolf in

einer hierar-

chischen
Gesellschaft lebten

und voneinander profi-
tieren konnten. Und dass wir

Caniden uns dem Rhythmus der menschlichen
Evolu tion am besten anzupassen verstanden.

Gut so – sonst würde es heute mich, Dik,
und Eure Hunde nicht geben. Was wäre Euch
entgangen!

19
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urch die Nähe zu Euch Menschen began-
nen wir bereits vor über 15.000 Jahren

damit, uns Euch anzupassen und damit einen
speziellen Prozess einzuleiten: Die Domestika -
tion. Wie der Name bereits verrät (lat. Domus
= Haus), haben wir dabei im Laufe der Jahr tau -
sende gelernt, mit Euch unter einem Dach zu
leben. Unsere Domestikation liegt, chronolo-
gisch betrachtet, noch vor der Entwicklung von
Ackerbau und Viehzucht. Wir sind also das
älteste Haustier des Menschen. Durch die An -
passung an Euch Menschen und Eure Le bens -

umstände haben wir Hunde uns anders weiter-
entwickelt als unser Ahne, der Wolf: Unser
kör pereigener Fettanteil wurde größer, Mus -
keln und Bindegewebe dagegen schwächer, die
Leistungsfähigkeit unserer Sinnesorgane redu-
zierte sich. Schädelkapazität und Volumen des
Gehirns nahmen um 30 % ab. Hey, dafür sind
wir aber sexuell wesentlich aktiver als der Wolf:
Man nennt das "Hypersexualisierung". Ein
Beispiel dafür ist mein guter Freund Love, ein
Zwergpudel, der als Hundecasanova in der
norditalienischen Hafenstadt Genua bekannt

20
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war. Er wurde 18 Jahre alt und mit 17 zum
letzten Mal Vater. Dieser Bursche war der
Traum aller läufigen Hündinnen.

Durch diese körperlichen Veränderungen
hat sich auch unser Verhalten modifiziert: Das
Scheuverhalten und die Wahrnehmungsfähig -
keit haben nachgelassen. Und folglich auch
unsere Reaktionen auf Umweltreize, ebenso
Angst und Furcht. Die Stresstoleranz hingegen
nahm zu. Nur durch diese Verhaltensände run -
gen war es uns Hunden möglich, uns Eurem
Lebensstil anzupassen. Keine andere Tiergrup -

pe vermochte dieses so gut wie wir. Wir haben
uns so große Mühe gegeben! Deshalb sind
meine Artgenossen und ich der Meinung: Wir
verdienen es, dass unsere Menschen und Ihr,
die Leser dieses Buches, uns ein bisschen bes-
ser verstehen lernen! 

Nach unserer Domestikation begannen die
Menschen, uns nach besonderen Merkmalen
zu selektieren. Die Besten aus unseren Reihen
aus unterschiedlichen Bereichen – nach der
Begabung zu Jagd, Arbeit, Feldkämpfen in
Krie  gen, Wachsamkeit oder einfach die
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Schöns       ten – wurden ausgewählt und miteinan-
der gekreuzt. Leider wurde unser Wert dabei
nur von den Menschen beurteilt. Es entstanden
die ersten Hunderassen. Als älteste Rassen -
gruppe gelten heute die Windhunde, die bereits
auf gut viertausend Jahre alten ägyptischen
Darstellungen zu finden sind. Dann erst folgten
andere Rassen. 

Die Phase der Hunde z ucht, die sich vorwie-
gend auf unser äußeres Erscheinungsbild kon-
zentrierte, begann im 19. Jahrhundert. Hier bei
schlichen sich die ersten gravierenden Feh ler
ein, denn bei der Schaf fung unserer Rassen
wurden von Euch viele Kriterien übersehen.
Einer Eurer Wissen schaft ler erkannte im Jahre
1971 dann, dass bei der Auswahl auf ein be -
stimm tes Merkmal auch viele andere mit ver än -
dert werden können. Demnach entstanden
durch Züchtungen art- und rassetypische Ver -
haltens eigen schaf ten. 

Häufig sind diese Verhaltenseigenschaften
"selbstbelohnend". Das bedeutet: Wir brauchen
kein spezielles Lob, um ein rassetypisches Ver -
halten zu zeigen. Das Verhaltensmuster in uns
motiviert uns so sehr, dass es die tollste Beloh -
nung ersetzt. Diese rassetypischen Eigenschaf -
ten sind durch späteres Lernen und Konditio -
nieren nur schwer zu beeinflussen. Sie können
deshalb ein Riesenvorteil sein, weil manche
von uns für bestimmte Aufgaben wie das Jagen
oder Schafehüten unheimlich begabt sind, aber
auch große Probleme bei unserer Erziehung
bereiten. Deshalb entstanden in Euren Kreisen
auch mit der Zeit rassetypische Sprichwörter,
etwa: "Ein Terrier ist und bleibt ein Terrier"
oder "Dickköpfig wie ein Chow Chow" ... 

Aufgrund unserer einstigen gezielten Paa -
rung für ehemals wichtige, spezielle Verwen -
dungs zwecke sind in uns auch heute noch
selbst  belohnende Verhaltensweisen erhalten.
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Deshalb ist es für Euch sehr wichtig, zu wissen,
für welche Zwecke wir eigentlich einst gezüch-
tet wurden. Man kann uns Hunde heute nach
unserem ursprünglichen Verwendungszweck
ein  teilen:

Vom Bauernhund bis zum Terrier

Bauernhunde, wie zum Beispiel der Bernhar -
diner, sind groß und mächtig. Da sie ursprüng-
lich zum Bewachen und Verteidigen des Hofes
nahe am Haus bleiben sollten, haben sie keine
Neigung zum Streunen. Sie verfügen dafür
über ein ausgeprägtes Territorialverhalten. Es
kann daher vorkommen, dass Hunde dieser
Rassen einfach etwas Anderes, für sie Interes -
santes, verteidigen: So wie mein Freund Alof,
ein Berner Sennenhund, der die Sitzbank sei-
nes Herrchens im Stadtpark gegen jeden ver-
teidigt ... 

Hirten- und Herdenschutzhunde wurden
Bauernhunde, die nicht direkt am Hof lebten.
Zu ihnen zählen der Maremmano-Abruzzese,
der Anatolische Hirtenhund, Pyrenäenberg -
hund oder der Kuvasz. Sie finden ihre rassen-
spezifischen Aufgaben noch in den Gebirgsre -
gi o nen Süd- und Osteuropas sowie in Asien,
wo es noch oder wieder Wölfe und Bären gibt,
vor denen die Schafherden geschützt werden
müssen. Sie sind ebenfalls sehr groß und ha ben
ein mindestens ebenso ausgeprägtes Terri to -
rialverhalten wie die Bauernhunde. Außer dem
leben sie selbständig und sind misstrauisch
gegen alles Fremde. Denn sie sollten ur -
sprünglich Vieh- und Schafherden gegen Wöl -
fe, Bären, Luchse und auch Nutztierdiebe ver-
teidigen. 

Treibhunde sind etwas kleiner, dafür aber
sehr wendig, denn sie mussten den Tritten der
Rinder beim Treiben ausweichen können. Sie
verfügen über Ausdauer, viel Temperament
und Mut, da sie sich von einem wehrhaften
Rind nicht beeindrucken lassen durften. Ty -

pisch für diese Rassen sind das laute Bellen und
das "Zwicken" in die Fesselgelenke. Ap pen -
zeller- und Entlebucher Sennenhund sind
Vertreter dieser Rassen; auch der Rott weiler,
der jedoch das meiste dieses ursprünglichen
Ver haltens heute bereits verloren hat. 

Schäferhunde, auch Hütehunde genannt,
arbeiten ähnlich. Wie der Name sagt, hüten
diese Hunde einfach alles. Der Border Collie
Guar und der Australian Shepherd Diano bei-
spielsweise hatten an ihrem ersten Hunde -
schul tag nichts Besseres zu tun, als ihre Artge -
nos sen zu hüten, denn Schafe gab es leider
nicht. Die Hundetrainerin war deshalb ziemlich
genervt. Schäferhunde sind mittelgroße Hun -
de, die sehr schnell sind und über eine ausge-
prägte Ausdauer verfügen. Sie arbeiteten ähn-
lich wie die Hirtenhunde, jedoch weniger selb-
ständig und deshalb immer in enger Bindung
an ihren Menschen. 

Sie sind sehr wachsam und bellfreudig. Um
sich gegen wehrhafte Schafe durchzusetzen,
mussten sie die Schafe auch packen können.
Dieses Packen durfte aber keinesfalls zu fest
ausfallen, damit die Schafe nicht verletzt wur-
den. Das feinnervige Differenzierungsvermö -
gen führte dazu, dass viele unserer heutigen
Diensthunderassen aus den alten Schäferhun -
den entstanden sind. Häufige Vertreter der
Dienst hunde sind beispielsweise Hovawart,
Deutscher Schäferhund, Dobermann, Airedale
Terrier und der für militärische Zwecke genutz-
te Schwarze Russische Terrier. Diese Rassen
wurden speziell für den Schutzdienst selektiert.
Ihre Vertreter müssen deshalb in Konflikt -
situationen übermäßig aggressiv reagieren und
auch beißen. 

Um diesen Schutztrieb unter Kontrolle zu
halten – vor allem, wenn solche Hunde in einer
Familie leben – müssen sie sehr früh, gut und
lange in ihrem Umfeld sozialisiert und ein -
gewöhnt werden. 
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Doggenartige Hunde, auch Molosser ge -
nannt, wurden zwar auch als Wachhunde, vor-
wiegend jedoch zum Kampf gegen Bären und
Bullen gehalten. Einige von ihnen, zum Bei -
spiel der Broholmer, dienten auch als schwere-
re Jagdhunde für die Wildschwein- oder Bären -
jagd. Die große Körpermasse ist das typische
Merkmal dieser Rassen. Hinzu kommt bei fast
allen der relativ breite, aber dafür im Schnau -
zen bereich kurze Schädel. Bekannteste Vertre -
ter dieser Rassen sind der Mastiff, der Mastino
Napoletano und der Boxer. 

Die Spitze machen ebenfalls eine große
Rassengruppe im Hundekanon aus. Hört man

"Spitz", so hat man ein bestimmtes Erschei -
nungs bild eines Hundes vor sich: Kurze Steh -
ohren, spitze Schnauze und eine Ringelrute.
Bei den Spitzen ist zwischen den Nordischen
Hunden und den asiatischen und europäischen
Spitzen zu unterscheiden. 

Die Nordischen Hunde sind in drei Unter -
gruppen zu unterteilen: Nordische Schlitten -
hunde, wie Siberian Husky, Alaskan Malamu te,
Grönlandhund und Samojede, die für ihr Le -
ben gern laufen, zeigen keine besondere
Wach   samkeit und sind kaum anhänglich. Da für
jagen sie gern. Für Nordische Jagd hunde, wie
Laika, Finnenspitz, Jämthund und Norwe gi -
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scher Elchhund, ist  – ihr Name sagt´s – die
Hetzjagd gar ihr Leben. Die Nordischen Hüte -
hun de dagegen, wie Schwedischer Lapphund
und Norwegischer Buhund, zeigen kaum Jagd -
 passion, bewachen dafür gern. 

Die asiatischen Spitze zeigen je nach ihren
Aufgabengebieten Unterschiede in den Rasse -
eigenschaften: Der sehr lernfähige Eurasier
geriet zum exzellenten, bewegungsfreudigen
Begleit- und Schutzhund mit sehr sensiblem
Wesen. Der Kishu wurde speziell als Jagd- und
Wachhund und der kleine Japan-Spitz als
Haus- und Familienhund gehalten, der keinen
Lärm machen durfte – daran hält er sich noch
heute. 

Die europäischen Spitze, wie Wolfs- oder
Deutscher Spitz und Volpino Italiano, begleite-
ten die Fuhrmänner und waren wegen ihrer
Wachsamkeit bestens bekannt. Im Mittelalter
nannte man sie "Mistbeller". 

Pinscher und Schnauzer waren ebenfalls
Begleithunde der Fuhrmänner und Stallknech -
te, kurz: Des normalen Volkes. Das Freihalten
der Ställe von Ratten und Mäusen kam solchen
Hunden zu. Sie begleiteten und bewachten
aber auch die Fuhrwerke. 

Daher sind diese Hunde besonders bewe-
gungsfreudig und besitzen ein ausgeprägtes
Territorial- und Jagdverhalten. Außerdem sind
sie extrem bellfreudig. 
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Begleithunde sind auch heutzutage noch die
Zwerg- oder Schoßhunde. In der Vergangen -
heit wurden sie auch "Salon-" oder "Damen -
hünd chen" genannt. Zu ihnen zählen beispiels-
weise Pekinese, Havaneser, Malteser und
Bologneser. 

Diese Rassen eignen sich besonders gut für
ältere Menschen, da sie nicht ganz so viel
Bewegung brauchen. Weil diese Rassen so

sehr auf ihren Menschen bezogen sind, neigen
sie oft zu Trennungsängsten. Sie müssen des-
halb sozialisiert und gut trainiert werden.
Erblich bedingt, neigen diese Rassen teilweise
zur Wasserkopfsucht, die unter anderem auch
Lernschwierigkeiten mit sich bringt. 

Jagdhunde kann man anhand ihrer Spezia -
li sierung unterteilen. Grundsätzlich jagt nahezu
jeder Hund gern. Doch die Jagdhunde im en -
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geren Sinne weisen je nach ihrer Verwendung
besondere, ausgeprägte Fertigkeiten in ihrem
Aufgabengebiet auf.

Niederläufige Jagdhunde wie der Dackel
haben es auch heute noch "im Blut", alles zu
suchen und zu töten, was klein ist und
"quietscht" oder "fiepst". Nicht nur Kaninchen.
Deshalb sind sowohl niederläufige Jagdhunde
als auch Pinscher und Schnauzer eigentlich
nicht für Familien mit kleinen Kindern geeig-
net. 

Das kann ich Euch an dem Beispiel von
Brisco zeigen: Der Rauhaardackel Brisco wur -
de von einer Familie mit einem sechs Monate
alten Kind übernommen. Brisco erschien der
Familie von Anfang an sehr lieb und lustig. Er
zeigte immer ein "besonderes Interesse" an
dem schreienden Kind, was Herrchen und
Frau chen jedoch als Wachsamkeit und Liebe zu
dem Kind interpretierten. Eines Tages ließen
die Eltern das Kind auf dem Teppich im
Wohnzimmer kurz unbeaufsichtigt – Brisco
würde schon aufpassen. Das Kind fing an zu
schreien; in Briscos Hirn jedoch kam das als
Fiepen und Quietschen an. Brisco biss daher
reflexartig zu – und war sogar davon überzeugt,
Angemessenes getan zu haben. – Er hatte
jedoch noch Glück. Statt eingeschläfert zu wer-
den, landete er "nur" im Tierheim, auf seinen
Papieren wurde er als "Kinderbeißer" vermerkt,
so dass er wohl noch lange dort sitzen wird.
Aber trägt mein armer Artgenosse denn
"Schuld", dass dieses Verhalten in seinem
Naturell liegt? – Brisco sah das schreiende
Kleinkind stets als potenzielle Beute an. 

Bevor man sich für eine Hunderasse ent-
scheidet, sollte man sich über die eigene Fami -
lienkonstellation und die Erwartungen an das

Tier informieren. In guten, objektiven Büchern
oder bei einem kompetenten, im Gegensatz zu
Züchtern unparteiischen Tierarzt. Das Ge -
spräch würde sich sicherlich lohnen und ver-
bindet schon mit dem neuen "Familienarzt". 

So genannte Schweißhunde wie Bayeri -
scher Gebirgsschweißhund und der ältere,
mäch   tige Hannoversche Schweißhund mit
ihrem extrem ausgeprägten Riechvermögen
wer  den auf "Schweißfährten" – so heißen in
der Jäger spra che Blutspuren – angesetzt und
führen den Jäger zum Beispiel zum angeschos-
senen, ge flüchteten Wild. Die lauffreudigen
Bra cken da ge gen – so der ausdauernde, älteste
Vorsteh hund Europas, der Bracco Italiano –
und alle anderen Vorstehhunde wie Pointer,
Set ter und Griffons dienten außer dem Vor ste -
hen und Apportieren auch dem "Wild abwürgen".

Wasserjagdhunde apportieren Jagdbeute
aus dem Wasser, so die Retriever. Zudem noch
im Wasser zu suchen und zu hetzen beherr-
schen grandios etwa Lagotto Romagnolo,
Pudel oder American- und Irish Water Spaniel. 

Stöberhunde wie Spaniel oder Deutscher
Wachtelhund sind passionierte Waldliebhaber.
Windhunde, von dem kleinen Italienischen
Wind  spiel bis hin zum riesigen Irish Wolf -
hound, sind extrem schnell und jagen auf Sicht.
Alles, auch was sich weit entfernt be wegt, kann
eine potenzielle Beute sein. Je schneller die
Beute sich bewegt, umso interessanter ist sie. 

Ursprüngliche Jagdhunde sind auch die Ter -
rier. Durch eine besonders große Diversifizie -
rung in verschiedene Terrier-Rassen zeigt diese
Rassengruppe weit gefächerte, unterschied lich -
ste Begabungen für verschiedenste Aufga ben -
gebiete.

27

Lassie, Rex & Co II 5. Auflage 2013:Lassie, Rex & Co II 2009  15.05.13  11:48  Seite 27




